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* Der Standpunkt der Katholiken 
in Weſtpreußen. 

In Nr. 139 der „Danziger Allg. Zeitung“ finden wir 
folgenden Artikel, den wir unſern Leſern nicht vorenthalten 
wollen: 

„Schon ſeit längerer Zeit liegt die freikonſervative 
„Poſt“ mit der deutſchkonſervativen „Kreuzzeitung in Fehde. 
Wir haben der von beiden Seiten oft mit großer Heftigkeit 
geführten Polemik bisher keine Beachtung geſchenkt, weil 
wir der Meinung ſind, daß die kleinlichen Quereleien, 
welche neuerdings wieder von der „Poſt“ angeſtellt werden, 
nicht verhindern können, daß die Deutſch⸗ und die Frei⸗ 
konſervativen, in der Provinz wenigſtens, ſich eng und enger 
aneinander anſchließen. Man würde Unrecht thun, wollte 
man den Liebhabereien des wegen ſeiner Eitelkeit und ſeiner 
krankhaften Sucht, eine Rolle zu ſpielen, bekannten Herrn 
Verlegers der „Poſt“ eine politiſche Bedeutung beimeſſen. 
Die Polemik der beiden großen Berliner Blätter hat nirgends 
einen Widerhall gefunden und höchſtens den Gegnern bei⸗ 
der konſervativen Parteien zur Freude gereicht. Es unter⸗ 
liegt ſchon jetzt keinem Zweifel, daß in den Provinzen 
überall Deutſch⸗ und Freikonſervative bei den Wahlen ge⸗ 
ſchloſſen vorgehen werden. Wir wüßten auch wirklich nicht, 
wie die Notwendigkeit einer entſchiedenen Spaltung der Dei- 
den Parteien praktiſch begründet werden könnte. Der ein- 
zige Punkt, welcher bisweilen zu weſentlichen Differenzen 
zwiſchen ihnen führte, die kirchenpolitiſche Frage, hat durch 
die verſtändige (?) und tapfere () Haltung der „Kreuzztg.“ 
in dem Paderborner Streite und durch die Behandlung, 
welche fie in der neueſten konſervativen Kundgebung erfahren, 
jede Bedeutung verloren. So ſteht zu hoffen, daß die 
Konſervativen aller Schattie rungen auch in dieſer 
Frage künftig einig und geſchloſſen vorgehen werden. 
Wie einerſeits von einem Paktieren mit der ultramon⸗ 
tanen Demagogie weniger denn je die Rede ſein kann, 
ſo iſt anderſeits auch eine prinzipielle Bekämpfung der 
gemäßigt⸗katholiſchen Elemente unbedingt ausgeſchloſſen. 
Alle Mitglieder des Zentrums über einen Kamm ſcheeren, 
die Verhandlungen mit Rom abbrechen und Repreſſivgeſetze 
ſchaffen, würde nur Waſſer auf die Mühle des extremſten 
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Ultramontanismus ſein. Die Gefahr einer ſolchen Wendung 
war einſtmals nicht gering, heute kann ſie als überwunden 
gelten. In konſervativen Kreiſen erkennt man wohl, daß 
heute alles darauf ankommt, die gemäßigt katholiſchen 
Elemente zu ſchützen und zu kräftigen. Und dazu rechnen 
wir Papſt ſowohl wie Biſchöfe. Es iſt nicht wahr, daß 
dieſe bereits ihr Spiel verloren hätten. Gerade die 
neueſten Meldungen aus Paderborn und Münſter, die An⸗ 
weiſung der Studierenden der Theologie, ſich vor Beginn 
ihrer Studien perſönlich vor dem Generalvikariat zu ſtellen, 
zeigt, daß die von dem Paderborner Biſchof vertretene 
Sache doch nicht ganz ſo unterlegen iſt, wie es anfangs 
ſchien. Auch der friedliche Ton des Hirtenbriefes der 
preußiſchen Biſchöfe verrät eine perſönliche Stimmung. 
Jedenfalls geht aus demſelben hervor, daß die preußiſchen 
Biſchöfe in Fulda nicht zu einem Kriegsrate zuſammenge⸗ 
kommen ſind, und dieſe Thatſache wird nicht nur von uns 
mit Freuden begrüßt, ſondern wird auch in freikonſervativen 
Kreiſen angenehm berühren, denn wir alle wollen mit 
unſeren katholiſchen Mitbürgern, deren Mehrheit gut fon- 
ſervative Geſinnungen hegt, in Frieden leben und wünſchen 
daher nichts ſehnlicher als die möglichſt baldige Beſeitigung 
des kirchlichen Haders.“ 

Wenn wir manches in dem Artikel mit Stillſchweigen 
übergehen, ſo iſt es doch vor allem intereſſant für uns zu 
erfahren, daß die Konſervativen aller Schattierungen künf⸗ 
tig in der kirchenpolitiſchen Frage geſchloſſen vorgehen wer⸗ 
den, was wohl heißen ſoll, daß dieſelbe fortan nach dem 
Rezept der freikonſervativen Partei behandelt wird, wie es 
zu unſerm Bedauern von der „Kreuzzeitung“ in der Pader⸗ 
borner Angelegenheit geſchehen iſt. Unter dieſen Umſtänden 
wäre dann die Hoffnung ausgeſchloſſen, die kirchlichen Wirren 
unter Mitwirkung der deutſchkonſervativen Partei beendet 
zu ſehen; denn ein Frieden nach freikonſervativem Geſchmack 
iſt für uns Katholiken unannehmbar. Die ganze Haltung 
dieſer Partei während der unglückſeligen Kulturkampfsperiode 
iſt bei jedem Katholiken unvergeſſen, mag er der „ultramon⸗ 
tanen Demagogie“, wie fih die „D. A. Z.“ jo geſchmackvoll 
auszudrücken beliebt, oder „den gemäßigt katholiſchen Ele⸗ 
menten“ angehören. Wie übrigens ein ernſter Politiker 
heute noch dieſen Gegenſatz in der Zentrumspartei ausfindig 
zu machen vermag, iſt uns unerfindlich. Vierzehn Jahre 
des Kampfes ſollten doch endlich auch dem blödeſten Auge 
erkenntlich gemacht haben, daß es in der Verteidigung ihrer 
kirchlichen Rechte eben nur Katholiken gibt, daß manche 
politiſche Gegenſätze ausgeglichen wurden, als es ſich darum 
handelte, für unſere heiligſten Güter einzutreten. Nur dieſe 


großartige Einigkeit hat die Katholiken ſtark gemacht, diefe 


in dem Hirtenſchreiben unſerer hochwürdigſten Oberhirten 
mit ſo großem Lobe konſtatierte Einigkeit iſt unſer Stolz 
und unſere Hoffnung und ſie zu erhalten, muß das Be⸗ 
ſtreben jedes Katholiken ſein, der treu zu ſeiner Kirche ſtehen 
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will. Und daß ſie heute notwendiger iſt als je, weiß auch 
jeder Katholik; denn wenn auch einige Erleichterungen ge⸗ 
währt worden ſind, das ganze Syſtem der Maigeſetzgebung 
beſteht heute noch unverändert, und deshalb müſſen wir 
unverzagt weiter kämpfen, um der Verſumpfung des Kultur⸗ 
kampfes entgegenzutreten und endlich einen dauernden Frie⸗ 
den zwiſchen Kirche und Staat zu erreichen. Eine leiſe 
Hoffnung darauf gibt uns der Artikel, wenn er ſagt, es 
käme heute alles darauf an, die gemäßigt katholiſchen Kreiſe, 
zu denen auch der Papſt und die Biſchöfe gerechnet werden, 
zu kräftigen und zu ſtärken. Wir bitten recht inſtändig 
darum, dieſe Worte zur That werden zu laſſen; wenn der 
Papſt und die Biſchöfe von der konſervativen Partei in 
Preußen wirklich geſtärkt und gekräftigt werden, wird der 
Kulturkampf mit einem Male aus der Welt geſchafft und 
mit ihm auch der letzte „ultramontane Demagoge.“ Aber 
wir haben leider ſchon ſo oft, beſonders vor den Wahlen, 
ähnliche liebevolle Worte zu hören bekommen, daß wir heute 
nicht mehr ſo recht an den Ernſt derſelben zu glauben ver⸗ 
mögen, da die Thaten meiſtens den Worten nicht entſprochen 
haben. Und doch wäre es der konſervativen Partei leicht 
geweſen, im Verein mit dem Zentrum unſerm Vaterlande 
den von jedem wahren Patrioten ſo heiß erſehnten und ſo 
notwendigen innern Frieden zu geben, wenn ſie nur mehr 
Energie und Feſtigkeit auch einem mächtigen Willen gegen⸗ 
über entwickelt hätte. Das iſt leider nicht geſchehen und in 
der Verbindung mit der freikonſervativen Partei ꝛc. auch 
kaum eine Vermehrung von Feſtigkeit und Prinzipientreue 
zu erwarten. 

Mehr als je ſind deshalb die Katholiken jetzt auf ihre 
eigene Kraft angewiejen und müſſen oh ne Rückſicht auf 
nationale oder politiſche Gegenſätze feft gujam= 
menhalten in der Hoffnung, Gott werde ihrem 
treuen Streben und Ringen für die Freiheit ſeiner 
hl. Kirche doch dereinſt den Sieg verleihen! 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 31. Auguſt. 

* Am Freitag Nachmittag fand in Potsdam von ſeiten 
des Offizierkorps des erſten Garderegiments ein Schießen 
nach dem Adler ſtatt. Der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
Kronprinz, Prinz Wilhelm und der Erbgroßherzog von 
Baden wohnten demſelben bei. Der Kaiſer gab drei Schüſſe 
ab, wobei jedesmal der Adler getroffen wurde, und kehrte 
dann um 6%/, Uhr nach Babelsberg zurück. 

* Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, fand während 
der Kremſierer Entrvue ein ziemlich lebhafter De⸗ 
peſchenwechſel zwiſchen dem Fürſten Bismarck einer⸗ 
ſeits und dem Grafen Kalnoky und Herrn v. Giers 
auderſeits ſtatt. 
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[8] In der Steppe. N 
Novelle nach dem Polniſchen von Joſeph Korzeniowski. 
III. 


Schon war es heller Tag geworden, als unſere Reiſen⸗ 
den auf dem rechten, etwas anſteigenden Boh-Ufer das 
Städtchen Bohopol vor ſich ſahen. 

Der wolkendüſtere geſtrige Abend und beſonders der 
feine Sprühregen hatten die Luft und das Wieſengrün er⸗ 
friſcht. Der Morgen war bezaubernd ſchön geweſen und 
beide Damen ſchauten, von dem kurzen, aber erquickenden 
Schlummer im Wagen neugeſtärkt und aufgeheitert, voll 
Ungeduld nach dem Städtchen hinüber, da ſie dort ihr 
Frühſtück einzunehmen, ſich nach dem Wege zu erkundigen 
und die dazu erforderlichen Vorräte einzukaufen gedachten. 

Frau von K. ſah ruhig und mutig der Steppe entgegen, 


und erhoffte dort für fih neue Eindrücke. 


Obgleich Semen irgendwo verſchwunden war, ging ihr 
dennoch das Geſpräch der beiden Koſaken, welches ſie in 
der Nacht belauſcht, fortwährend durch den Sinn und die 
Vorſtellung irgend eines geheimnisvollen Schutzes über ihren 
Schlaf und ihre Reiſe erfüllte ſie mit ſüßen Träumereien. 

Letzteres wurde ihr faſt zur Gewißheit, daß irgend wer 
über ſie wache, als ſie ſich dem Boh näherten. 

Die Fähre ſtand ſchon am linken Flußufer, als warte 
ſie nur auf ſie, und ſobald die Fuhrleute ſie von fern er⸗ 
blickten, griffen die einen zu den Rudern, während die 
anderen mit der größten Vorſicht die Pferde und den 
Wagen einluden. 

Der Kutſcher ſchrieb zwar dieſe Bereitwilligkeit ſeinem 


ſchönen Geſpann mit der feinen Kutſche, vielleicht auch ſeinem 
großen Schnurrbarte zu. 

Unſere Heldin aber, welche dies gleichfalls bemerkte, 
gab ſich nur einer zu ſüßen Täuſchung hin, wie ſie jedes 
Menſchenherz unter dem Einfluſſe einer unerwartet aufge⸗ 
tretenen Neigung hegt. Sie fand alſo auch hierin wieder 
eine geheimnisvolle Hand, die ſich ihr offen und unbefangen 
noch nicht entgegenzuſtrecken wagte. 8 

Ganz andere Gedanken beſchäftigten die Tante. Ob⸗ 
gleich Frau von A. ihr verſicherte, ihre Reiſe werde unge⸗ 
fährdet von ſtatten gehen, obgleich ſie ſah, daß der Oberſt 
ſich lebhaft für ihre Nichte intereſſierte, und da er darauf 
gedrungen, daß fie gerade diefe Tour wählten, ſicher auch 
auf die Mittel, ihnen die Reiſe angenehm und bequem zu 
machen, bedacht war, ergriff fie dennoch eine tiefe Beſorgnis 
und eine unwillkürliche Angſt, da fie noch gar keine Bore 
bereitungen hierzu bemerkt hatte. 

Und in der That gab es hier viel zu bedenken und 
ſelbſt ein mutigeres Herz hätte ſich hierüber beunruhigt. 

Jene Gegend war nämlich damals nicht ſo beſchaffen 
wie heutzutage. 

Der ſchnell und rieſig heranwachſende Wohlſtand Odeſſas, 
der nach dort ſich ziehende Getreidehandel von Podolien, 
vom Dnieſtr und der Ukraine, der ſich immer weiter ver⸗ 
breitende Ruf der Seebäder und die Mode, dieſe alljähr⸗ 
lich zu beſuchen, belebten die drei Hauptſtraßen nach dieſem 
Hafen mit zahlreichen Karawanen, die unſeren goldenen 
Weizen zum Meere trugen. 

Heutzutage trifft man dort alle paar Meilen auf mehr 
oder weniger große Ortſchaften und Gaſthäuſer und näher 
am Boh und am Dniepr hier und da auch ſtattliche 


Schäfereien der reichen Ukrainer und Klein⸗Ruſſen, welche, 
nachdem ſie dieſe weite Flächen als Eigentum erworben, 
den ganzen Sommer über dort ungeheuer große Herden 
aufziehen. 

Mitten in dieſem weiten Raume, halbwegs zwiſchen 
dem Boh und dem Meeresufer, erhebt ſich heute ſogar 
ein Städtchen, welches immer mehr emporblüht durch den 
Handel mit hölzernen Haus- und Wirthſchaftsgeräten, 
welche hier von unſchätzbarem Werte ſind. 

Damals aber war zumal dieſer Landesteil faſt noch 
eine völlige Wüſtenei. 

In dem Umkreiſe von 20 Meilen vom Boh bis Odeſſa 
war nichts als eine weite, fruchtbare, jungfräuliche Ebene 
und ein meiſt drückend ſchwüler, aber ſonſt immer heller 
und heiterer Himmel. 

Nur dicht am Dnieſtr und auf der Landſtraße von 
Balta nach Odeſſa ſtieß man auf einige kleine Ortſchaften 
und armſelige Schänken und an den Flußufern auf einzelne 
mit Raſen bedeckte Lehmhütten, wo die Schnitter ihr Ob⸗ 
dach hatten, wo der Schnaps die einzige Induſtrie war 
und wo zuweilen Zigeuner ihr Zelt aufſchlugen mit einer 
wandernden Schmiede, in welcher fie Meſſer ſchärften. 
Nägel ſchmiedeten und Senſen reparierten und hier und da 
das zerbrochene Wagenrad eines Reiſenden ausbeſſerten 
oder deſſen Pferde beſchlugen. żal 

Solch eine Gegend follten unſere beiden Damen durch⸗ 
reiſen mit nur fünf Mannsperſonen und zwei Dienerinnen 
(einer Zofe und einem Garderobemädchen); gewiß keine 
allzu ſichere Begleitung, zumal der Diener und der Koch 
ſolche Memmen waren, daß ſie ſelbſt vom Vorreiter und 
den beiden Mädchen weidlich ausgelacht und verhöhnt wurden 
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* Das vom Landtage beſchloſſene Ko mmunalnotiteuer- 
Geſetz hat die königliche Unterſchrift erhalten; dasſelbe wird 
demnächſt veröffentlicht werden. 

* Die preußiſche Staatsregierung hat beſchloſſen, ſämt⸗ 
liche preußiſchen Univerſitäten mit Profeſſoren und Unter⸗ 
richtsanſtalten für Geſundheitspflege (Hygieine) aus⸗ 
zuſtatten; doch ſoll in Rückſicht auf die Finanzlage des 
Staates mit dieſer durchgreifenden Maßregel nur allmählich 
vorgegangen werden. 

* Toulon ift vom Reichskanzler für cholera⸗verdächtig 
erklärt worden. 

Es erhält fih das Gerücht, daß der Reichstag wie 
im vergangenen Jahre im November, alſo vor dem preußi- 
ſchen Landtage, berufen werden ſoll. Damit würde das 
leidige Zuſammenarbeiten des Reichstages mit dem preußi⸗ 
ſchen Landtage auf längere Zeit hin wieder unvermeidlich 
werden. Dem Reichstage werden allem Anſcheine nach 
ſämtliche unerledigte Gegenſtände der letzten Seſſion wieder 
zugehen. 

*Die zurzeit in Berlin tagende proteſtantiſche Auguft- 
Konferenz nahm zu gunſten des Hofpredigers Stöcker 
folgende Erklärung einſtimmig an: „Hochwürdiger Herr 
Hofprediger! In dem gewaltigen Kampf der chriſtlichen 
mit der widerchriſtlichen Weltanſchauung ſtehen Sie ſeit 
Jahren in der vorderſten Reihe. Es gehört zu Ihrer Le— 
gitimation, daß Sie deshalb geſchmäht und verfolgt werden. 
Der Herr wird die Wunde, welche Sie davon getragen 
haben, ſelbſt heilen und nach Seiner Verheißung Sie unter 
jenen Schmähungen fröhlich und getroſt ſein laſſen. Uns 
aber, die wir jene Kämpfe mit Ihnen zu kämpfen haben, 
iſt es eine Genugthuung und Pflicht der Dankbarkeit, 
Ihren Mücken ſeihenden und Kamele verſchluckenden Geg⸗ 
nern gegenüber für Ihre Lauterkeit und Wahrhaftigkeit in 
Treue einzutreten.“ 

* Aus Würzburg berichtet die „Frankf. Zeitung“: 
Spaniſche Firmen annullierten ihre einem hieſigen Export⸗ 
haus gegebenen Ordres unter Berufung auf ihren „Patrio⸗ 
tismus“ rückſichtlich des Zwiſchenfalls mit den Karolinen⸗ 
inſeln. Auch in Norddeutſchland ſind bereits an mehreren 
Orten Beſtellungen aus Spanien mit Rückſicht auf den 
jetzigen Konflikt zurückgenommen worden. Folgen der 
Kolonialpolitik des Reichskanzlers! 

* Ueber das Ergebnis der Kaiſer-Zuſammenkunft 
in Kremſier wird der „Frankf. Ztg.“ folgendes geſchrieben: 
„Wenn es geſtattet iſt, aus dem äußern Eindruck einen 
Schluß zu ziehen, ſo wird man ſagen dürfen, daß die 
Ruſſen in höchſter Befriedigung Kremſier verlaſſen haben. 
Es kann als zweifellos gelten, daß die von den Ruſſeu im 
Auge gehabten weſentlichen Zwecke der Entrevue erreicht 
worden ſind. Der Umſchlag in der Stimmung des Zaren 
war geradezu verblüffend; er erſchien bei dem Abſchiede im 
Bahnhof als öſterreichiſcher Ulanen⸗Oberſt, mit freier, jugend- 
licher Elaſtizität, das Auge vor Freude funkelnd. Auch die 
Zarin und die übrigen Mitglieder der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
familie, ſowie Herr v. Giers zeigten die freudigſt erregte 
Stimmung zum Schluß. Der Abſchied fand bei geöffneten 
Fenſtern im Salonwagen des ruſſiſchen Hofzuges mit viel⸗ 
fachen und innigen familienfreundlichen Umarmungen ſtatt. 
Kurz vor der Abfahrt des Zuges verließen der Kaiſer, der 
Kronprinz und Karl Ludwig den Wagen, worauf der Zar, 
auf die Plattform heraustretend, ſeinen Söhnen auf ruſſiſch 
zurief, ſie möchten ſich neben ihn ſtellen und zum Abſchied 
winken. Unter lebhaften Rufen auf Wiederſehen ſetzte der 
Zug ſich in Bewegung. Wenn auch Hr. v. Giers als 
eigentlichen Zweck der Entrevue perſönlich nur die Befeſtigung 
der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen bezeichnete, iſt es 
doch nahezu als gewiß anzuſehen, daß der Zar nach Kremſier 
gekommen iſt, um ſich der wohlwollenden Neutralität 
Oeſterreichs und Deutſchlands bei einem etwaigen 
Kriege gegen England zu verſichern, ſowie daß derartige 
Zuſagen in dieſer oder jener Form gegeben wurden. Ich 
erfahre von einem hervorragenden Mitgliede der Entrevue, 
daß ein engliſch-ruſſiſcher Krieg trotz der bisherigen fried- 
lichen Bemühungen in den öſterreichiſchen höchſten Kreiſen 


als unvermeidlich gehalten werde, was durch das Auftreten 
der Ruſſen hier nur beſtärkt ſei. Am Vormittag langte eine 
Depeſche des Fürſten Bismarck an den Grafen Kalnoky und 
Hrn. v. Giers an, welche die letztern am Nachmittag aus⸗ 
führlich beantworteten. Nach der Mitteilung meines Gewährs⸗ 
mannes erſten Ranges wird die oben erwähnte Anſicht über 
die engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen in Bargin geteilt, was Graf 
Kalnoky in den hieſigen Konferenzen und Audienzen mehrfach 
dargelegt hat. Herr v. Giers wurde am Vormittag vom 
Kaiſer Franz Joſeph empfangen und verließ höchſt erfreut 
die Audienz. Die nach Skierniewice langſam wieder ab⸗ 
gekühlten ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen find heute von 
wärmſter Innigkeit; doch kann von einer Spitze gegen das 
deutſch⸗öſterreichiſche Bündnis nicht die Rede ſein, da Fürſt 
Bismarck die hieſigen Beratungen weſentlich förderte und 
die ruſſiſchen Wünſche unterſtützte. Von höchſter Seite 
wird Gewicht darauf gelegt, die Bedeutung der Entrevue 
von Kremſier nicht abzuſchwächen.“ 

* In Antwerpen (Belgien) ift am Donnerstag der 
mediziniſche Kongreß eröffnet worden. Die Preis- 
richter behufs Zuerkennung des von der Kaiſerin Auguſta 
ausgeſetzten Preiſes von 5000 Frk. und der goldenen Wre- 
daille für den Erfinder des beſten beweglichen Hoſpitals 
für Kranke und Verwundete in Kriegszeiten und für die 
Opfer epidemiſcher Krankheiten werden vom 1. bis zum 
10. k. M. in Antwerpen an der Arbeit ſein. 

* Am 28. d., mittags 12 Uhr, fanden in dem 
ſchwarz drapierten und reich geſchmückten Invaliden⸗Dome 
in Paris, wohin die Leiche des Admirals Courbet am 
27. d. Vormittag in aller Stelle verbracht worden war, 
die offiziellen Trauerfeierlichkeiten ſtatt. Dem feierlichen 
Seelenamt wohnte, umgeben von zahlreichen Vertretern des 
Domkapitels und der Pariſer Geiſtlichkeit, als Vertreter 
des Kardinal⸗Erzbiſchofs der Koadjutor Migr. Richard an. 
Den Präſidenten der Republik vertrat Kabinetts⸗Sekretär 
General Pittie. Die in Paris anweſenden Miniſter, 
worunter Präſident Briſſon, die Miniſter der Marine und 
des Krieges, waren ebenfalls anweſend. Auch die Präſi⸗ 
denten beider Kammern und des Kaſſationshofes waren 
erſchienen. Zahlreiche Vertreter ſtellten überdies die ver⸗ 
ſchiedenen Staats- und Stadt⸗Körperſchaften; am zahl⸗ 
reichſten vertreten waren natürlich Heer und Marine, an 
deren Spitze die Marſchälle Mac-Mahon und Canrobert, 
viele Generäle, Admiräle 2. Auch mehrere fremdherrliche 
Militär⸗Attaches wohnten der Trauerfeier bei. Die Kirche 
war bis auf den letzten Platz gefüllt, und war deren Zu⸗ 
gang nur gegen Vorzeigung einer amtlichen Einladungs⸗ 
karte geſtattet. Rings um den 11 Meter hohen Katafalk 
hielten 12 Matroſen von der Beſatzung des Admiralſcheffes 
„Bayard“ Ehrenwache. Admiralshut, Degen, Epauletten 
und Ehrenzeichen des Verſtorbenen waren zu Füßen des 
Katafalks auf Kiſſen ausgeſtellt. Um 1 Uhr war der 
Trauer⸗Gottesdienſt, deſſen Beginn und Schluß durch 
je 11 Kanonenſchüſſe angekündigt wurde, zu Ende, und 
wurde der Sarg hierauf an das äußere Gitterthor der 
Esplanade des Invalides verbracht, wo die dort aufge⸗ 
ſtellten Ehrentruppen ſämtlicher Waffengattungen vorbei 
defilierten. Nach dem Deftlee wurde der Sarg vom Parade- 
wagen gehoben und in die Kirche zurückgebracht, von wo 
er geſtern nach Abbeville übergeführt worden iſt. 

* Jüngſt jad in Dublin eine Verſammlung der 
iriſchen Partei ſtatt, in welcher der Führer derſelben, 
Parnell, die Erklärung abgab, er werde im nächſten eng⸗ 
liſchen Parlamente die legislative (geſetzgebende) Una b— 
hängigkeit für Irland verlangen und anſtreben. Die 
geſamte engliſche Preſſe beantwortet die Erklärung mit einem 
entſchiedenen „quod non“ (damit ift es nichts). Die 
„Times“ ſagen: „Das engliſche Volk muß ſich zur Unkennt⸗ 
lichkeit verändern, ehe es willens fein wird, Irland unab- 
abhängig von Großbritannien zu ſehen. Selbſt die kleinere 
Alternative einer abgeſonderten, aber nicht unabhängigen 
Legislatur, nach dem Muſter von Grattans Parlament, 
kann kaum ernſthaft erörtert werden.“ Der „Standard“ 
betrachtet das Programm Parnells als eine Kriegserklärung 


Schüttelte doch ſelbſt der Kutſcher, obgleich er etwas 
beherzigt war, höchſt bedenklich den Kopf, als ihn der Jude 
in Bohopol ernſtlich mahnte, nur ja gehörige Vorräte 
an Hafer, Brennholz und Kohlen und ſogar eine Tonne 
mit Trinkwaſſer mitzunehmen, da ſie dies alles erſt etwa 
acht Meilen weiterhin finden würden. ’ 

Trotz alledem kam Frau von K. . kein Gedanke an 
die bevorſtehenden Unbequemlichkeiten, Mühſeligkeiten und 
Gefahren in den Sinn. 

Im Gegenteil, als der Kutſcher, nachdem er zuvor 
mit der Peitſche vor den Riemenpferden ein Kreuz ge⸗ 
ſchlagen, vom Gaſthofe aus den harten, ebenen Weg ein⸗ 
ſchlug, der ſich durch die unabſehbare Fläche hinzog; als 
die Tante ein lautes Gebet ſprach, bog unſere Heldin 
wiederum den Kopf aus dem Fenſter des Wagens, deſſen 
Bewegung auf der glatten Oberfläche kaum zu ſpüren war, 
verſenkte den Blick und die Gedanken in dieſen uner- 
meßlichen Raum und ſchaute mit Entzücken hernieder nach 
dem immer weiter und gleichmäßiger ſich ausbreitenden 
grünen Erden teppich und hinan nach dem ihr zu Häuptern 
immer breiter ſich ausſpannenden, ewig hellen und heiteren 
Himmel. 

Nach zweiſtündiger anhaltender und ſchneller Fahrt be- 
fanden ſie ſich mitten in der Steppe. 

Da atmete Frau von K... die reine Luft mit 
vollen Zügen ein und rief voller Entzücken: 

„Ach liebſte Tante, wie ſchön, wie wundervoll iſt's 
hier. Fühlſt auch Du dieſen friſchen Hauch, dieſen kräf⸗ 
tigen Atem der fruchtbaren Erde, der mir in das 
Innerſte dringt? 


Sieh nur, ringsumher iſt nichts als grenzenloſes 
Grün. Wie ſchweift hier ſo frei der Blick. Wie wird 
die Bruſt ſo breit. Wie groß iſt die Natur, wenn ſie der 
Menſch nicht beſudelt mit dem Erdenſchlamme ſeiner 
Hände. 

Weißt Du, Tantchen, könnt ich hier eine Woche ver⸗ 
weilen, möchte ich hier mich herumtummeln, wie ein Kind 
auf dieſen Matten, mich baden in dieſem Meer von 
Blumen und mich waſchen früh und abends mit dieſem 
Perlentau, der hier ſo rein vom Himmel auf die unbe⸗ 
fleckte Erde fällt; ich würde weit geſunder ſein, vielleicht 
bald ganz geſund werden; neuere Hoffnung auf längeres 
Leben würde wieder in meine Seele dringen und ich würde 
vielleicht ſogar noch glücklich werden auf dieſer Erde.“ 

Nach dieſen Worten wandte ſich die Aermſte dem 
Fenſter zu, um ihre tiefe Rührung zu verbergen. 

Bald daranf aber warf fie ſich mit einem leiſen Muf- 
ſchrei in die Wagenecke, bedeckte das Geſicht mit beiden 
Händen und weinte bitterlich. 

„Was iſt Dir, mein Leben?“ fragte die beſorgte Tante. 

„Nichts, nichts, liebes Tantchen. Es war gewiß nur 
eine Täuſchung. Aber ſieh nur einmal hinaus, ob Du 
etwas bemerkſt.“ 

„Mir ſcheint auch, als feh ich dort etwas.“ 

„Alſo iſt's doch Wahrheit“, rief die junge Frau und 
trocknete ſich lächelnd die Thränen, während ihre Wangen 
ſich lebhaft röteten. 

Etwa eine halbe Werſt vom Wege entfernt ſprengte 
ein Reiter auf einem prächtigen Araberhengſte durch die 
Steppe. (Fortſetzung folgt.) 
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gegen England und ſagt: „Es wird eine Schmach und ein 
Unglück ſein, wenn engliſche Staatsmänner beider Parteien 
fi weigern, das einfache Verfahren einzuschlagen, durch 
welches allein die parlamentariſche Taktik der Separatiſten 
verteilt werden kann. Wenn Whigs und Tories es von 
vorn herein klar machen, daß irgend einem Manöver für 
die Ausdehnung legislativer Unabhängigkeit feſt und unnach⸗ 
giebig die Stirn geboten werden würde, wird Mr. Parnells 
Einfluß dem Untergange geweiht ſein.“ 

* Der ruſſiſche „Regierungs⸗Anzeiger“ meldet: Die 
betreffenden Gouverneure hatten berichtet, daß das Stadt⸗ 
haupt von Reval, Greifenhagen, die geſetzlich begründete 
Aufforderung nicht erfüllte, ſich in der Korreſpondenz mit 
der Obrigkeit des Gouvernements lediglich der ruſſiſchen 
Sprache zu bedienen, und daß das Stadthaupt von Riga, 
Büngner, ſich weigerte, dem Ukas des Senats nachzukommen, 
welcher den geſetzlich beſchloſſenen Gebrauch der ruſſiſchen 
Sprache bei der Rigaer Wehrpflichtsbehörde vorſchreibt. 
Angeſichts der Ausſchließlichkeit des Falles wurde die An⸗ 
gelegenheit dem Kaiſer unterbreitet, welcher derſelben beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zuwendete. Da das Verhalten der 
gedachten Stadthäupter ein äußerſt unſchickliches und unge⸗ 
ſetzliches war, befahl der Kaiſer am 20. d., dieſelben aus 
ihren Amtern zu entfernen und wegen Widerſetzlichkeit 
gegen geſetzliche Anordnungen der Regierung dem Gerichte 
zu übergeben. 
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Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 31. Auguſt. 

[ Grundbeſitz-Veränderungen.] In der Stadt 
und deren Vorſtädten ſind folgende Veränderungen im 
Grundbeſitz vorgekommen: 

A. Durch Verkauf: 1) Langgaſſe Nr. 77 von dem Vor⸗ 
ſtande des Diakoniſſen⸗Kraukenhauſes an die Kaufmann Roſen⸗ 
bergſchen Eheleute für 96000 M.; 2) Jopengaſſe Nr. 50 von 
den Teſtamentsexekntoren. Juſtizrat Lindner, Dr. Oelſchläger 
und Schneidermeiſter Kretſchmer an den Maurermeiſter Friedrich 
Wilhelm Gehrke für 35 100 M.; 3) Mauſegaſſe Nr. 6a von 
der Maſchinenfabrik Augsburg au die offene Handelsgeſellſchaft 
S. A. Hoch für 22000 M.; 4) Petershagen a. R. Nr. 18 von 
der Deutſchen Hypothekenbank in Meiningen an die Schuh⸗ 
machermeiſter Hermann Mitſcherlingſchen Eheleute für 5700 M.; 
5) Neufahrwaſſer Blatt 168 von der Stadtgemeinde Danzig 
an die (vangl. Kirchengemeinde in Neufahrwaſſer für 210 M.; 
6) Stiftsgaſſe Nr. 9 von dem Zimmermeiſter Karl Koslowski 
an die Fabrikarbeirer Knabeſchen Eheleute für 15 200 M.; 
7) Vor dem hohen Thore Nr. 7 von der Witwe Friederike Lietz, 
geb. Peters, an die Witwe Klara Bach, geb. Philipp, für 
30 600 M.; 8) Jungferngaſſe Nr. 14 von dem Maler Valentin 
Hert an die Schiffszimmermann Schröderſchen Eheleute für 
9000 M.; 9) Baumgartſche Gaffe Nr. 39 von der Witwe Auguſte 
Adrian an den Bäckermeiſter Auguſt Gehrke für 27000 M.; 
10) Korkenmachergaſſe Nr. 5 von den Marine⸗Werftſekretär 
Döbringſchen Eheleuten an die Korbmachermeiſter Pöthigſchen 
Eheleute für 17700 M.; 11) Jungferngaſſe Nr. 1/2 von den 
Handelsmaun Nickelſchen Eheleuten an den Rentier Eduard 
Much für 32 520 M.; 12) Altſt. Graben Nr. 89 von der Witwe 
Bertha Kowalskt und dem Fräulein Johanna Kowalski an 
den Malermeiſter Maximilian Diller für 32 400 M.; 13) Matten⸗ 
buden Nr. 33/36 von dem Fuhrhalter Julius Dann und dem 
Fräulein Marie Dann au den Mühlenbeſitzer Auguſt Weichert 
in Mockrau bei Grandenz für 75000 M.; 14) St. Albrecht 
Nr. 72 und 74 vou der verehel. Viehhändler Bertha Piaſtowska 
an die Brauereibeſitzer Pennerſchen Eheleute für 1800 M.; 
15) II. Neugarten Nr. 838 von den Kaufmann Patzkeſchen 
Eheleuten an den Böttchergeſellen Albert Groth für 4800 M.; 
16) II. Neugarten Nr. 605/6 von der Witwe Amalie Molben⸗ 
hauer au die Gaſtwirt Kohrtſchen Eheleute für 1950 M.; 
17) Frauengaffe Nr. 6 von dem Stadtrat Rudolf Wendt an 
den Kaufmann Wilhelm Wehl für 27000 M.; 18) Scheiben⸗ 
rittergaſſe Nr. 3 von den Maurergeſell Krausſchen Eheleuten 
an die Schuhmacher Schwermerſchen Eheleute für 9900 M.; 
19) Paradiesgaſſe Nr. 27 von den Geſchwiſtern Maſurkewitz 
an die Maurer Bartelsſchen Eheleute für 13 500 M.; 20) An 
der neuen Mottlau Blatt 28 von der e Danzig 
an den Stadtrat Rudolf Wendt für 300 M. B. Durch Erb⸗ 
gang: 21) Weichſelſtraße Nr. 3 und Hochſtrieß Blatt 2 nach 
dem Tode des Kommerzienrats Philipp Albrecht auf deſſen 
hinterbliebene Erben zum Eigentum übergegangen; 22) Jopen⸗ 
gaſſe Nr. 2 nach dem Tode des Kommerzienrats Philipp 
Albrecht der hinterbliebenen Witwe für den Taxpreis von 
45 983 M. abgetreten; 23) Zapfengaſſe Nr. 9 nach dem Tode 
des Schiffsführers Auguſt Auſtein auf deſſen Witwe über⸗ 
gegangen; 24) Faulgraben Nr. 22 mittels Teſtaments exerbt 
worden von der verwitweten Arbeiter Anna Buhl, geb. Neu⸗ 
mann; 25) Lauggaſſe Nr. 10 nach dem Tode des Rentiers 
Ludwig Lindenberg auf deſſen Sohn Kaufmann Oskar Linden⸗ 
berg; 26) Baumgartſchegaſſe Nr. 39 nach dem Tode des Bäder: 
meiſters Luis Adrian auf deffen hinterbliebene Witwe; 27) 
Schüſſeldamm Nr. 5a nach dem Tode der Elvira Hermine 
Müller auf deren Eltern, die Eigentümer Müllerſchen Eheleute 
zum Eigentum übergegangen; 28) Schleuſengaſſe Nr. 8 nach 
dem Tode der Klempnermeiſter Rathkeſchen Eheleute auf deren 
Kinder zum Alleineigentum übergegangen. 0. Durch Sub⸗ 
haſtation: 29) St. Albrecht Nr. 110, erſtanden von der Fähr⸗ 
pächterfrau Anna Wieje, geb. Kreft, in Neufahrwaſſer fitr 
2500 M; 30) Langgarten Nr. 29, erſtanden von dem Brauer 
Ernſt Romey für 50 500 M.; 31) Sperlingsgaſſe Nr. 13 er⸗ 
ſtanden von der Witwe Luiſe Schidlowski für 3150 M. $ 

* [Grtrunfen.] Am Sonnabend Nachmittag ſtürzte 
von einem in der Nähe des waſſerſeitigen Fiſchmarkts ge- 
legenen Kanaldampfer ein Arbeiter in die Mottlau. Trotz 
ſchleuniger Hilfe ſeitens des Steuermanns des betreffenden 
Schiffes ſank der Unglückliche in die Tiefe und wurde ſeine 
Leiche erſt nach einigen Stunden aufgefiſcht und nach dem 
Bleihofe geſchafft. 5 

* Ausflug.] Geſtern Nachmittag machten die Schüler 
der Unteroffizier⸗Schule zu Marienwerder, welche zu den Vri- 
gade⸗Übungen hier anweſend ſind, mit ihren Lehrern von hier 
aus mit zwei Dampfern einen Ausflug nach Neufahrwaſſer, 
beſichtigten dort die Hafenanlagen, Moole 2c., während ihre 
Kapelle auf der Weſterplatte verblieb und dort konzertierte. 
Nach längerem Aufenthalte daſelbſt kehrten die jungen Leute, 
ſichtlich befriedigt von dem Ausfluge, nach Danzig zurück. 

[Wilder Ochſe.] Heute Vormittag rafte ein wilder 
Ochſe durch die Johannisgaſſe, Breitgaſſe u. |. w. Es ge⸗ 
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lang mit Mühe, das wütende Tier einzufangen, ehe es 
größeres Unheil anrichtete. Mehrere Perſonen ſollen von 
dem Tiere umgerannt und zu Schaden gekommen fein. 

r. [Unglücksfälle.] Geſtern kam der neunjährige 
Arbeiterſohn Auguſt Müller dem Pferde des Beſitzers P. 
aus Krakau zu nahe und trat ihm dasſelbe mit dem Hufe 
auf den nackten Fuß, dieſen faſt vollſtändig vom Fleiſch 
entblößend und auseinanderquetſchend. Ferner ſpielte geſtern 
das zehnjährige Töchterchen Anna des Beſitzers Ramlow 
mit andern Kindern auf dem friſch umgelegten Sturzacker. 
Hierbei fiel das Kind ſo unglücklich über einen Erdklumpen, 
daß es einen Bruch des linken Oberſchenkels erlitt. Beide 
Verletzte mußten im Stadtlazarett in Behandlung ge⸗ 
nommen werden. r 

* (Einbrud.] In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag iſt dem Bäckermeiſter Eduard Kliemchen mittels 
Einſteigens durch eine in der Hausthür befindliche Offnung 
aus ſeinem unverſchloſſenen Laden eine ſilberne Cylinderuhr 
geſtohlen worden. Die Diebe und die Uhr ſind bereits 
ermittelt. x 

-* [$reiwillig geſtellt. Geſtern ſtellte ſich der 
Knecht Julius Prang freiwillig der Polizei und geſtand 
ein, bei einer am 11. Juli d. J. auf der Straße in Kl. 
Kleſchkau ſtattgehabten Schlägerei, wobei der Knecht Albert 
Nowikewitſch mehrere Meſſerſtiche erhalten hat, demſelben 
ebenfalls einen Meſſerſtich in die Schulter beigebracht zu 
haben. P. wurde deshalb in Haft behalten. 

* [Diebſtahl.] Die verwitwete Henriette Dietrichs 
entwendete geſtern der unverehel. Marie Krückenberg von 
einem Tiſche in dem Geſchäftslokale des Herrn Zacharias, 
Mattenbuden Nr. 20, ein Portemonnaie mit 4,40 M. und 
entfernte ſich darauf. Letzteres wurde in ihrer Wohnung 
entdeckt und die Diebin verhaftet. 

eee Böttchergeſelle Friedr. Girod 
wurde geſtern nachts 12 Uhr von dem Poſten der Huſaren⸗ 
kaſerne arretiert, weil er der dreimaligen Aufforderung, die 
Kaſerne zu verlaſſen, nicht Folge leiſtete. G. wurde heute 
Morgen der Kriminalpolizei vorgeführt. 

Re [Ferienſtrafkammer vom 31. d.] Im Juli d. J. 
wurde der Winkelkonſulent Friedländer und deſſen Zutreiber, 
der Schloſſergeſelle Samuel Schwarz, wegen verſchiedener 
Betrügereien bezw. Beihilfe zu dieſen Vergehen vom hie- 
ſigen Schöffengericht erſterer zu 1 Jahr 6 Monaten, letz⸗ 
terer zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt, Friedländer auch 
gleichzeitig in Haft behalten. Beide haben gegen jenes 
Urteil Berufung eingelegt und gelangte deshalb die Sache 
aufs neue zur Verhandlung vor der Berufungskammer. Wir 
haben ſeinerzeit über dieſe Verhandlung ſpeziell berichtet 
und können uns heute der ferneren Mitteilung der einzelnen 
ſtrafbaren Handlungen der beiden Angeklagten enthalten. 
Friedländer hatte kaum ſeine Lehrzeit als Kommis beendigt, 
als er ſich ſofort als Winkelkonſulent etablierte, und ſehr 
bald ein recht gutes Geſchüft erzielte; feine Einnahmen be⸗ 
liefen ſich nach dem von ihm geführten Kaſſenbuch recht bald 
bis auf die Höhe von 200 M. und darüber monatlich; 
und dieſe Einnahme verdankte er ſeinem Nimbus, den er 
fich zu geben verſtand, und feinem Komplizen Schwarz, der 
bei jedem Wetter vor die Gerichtsgebäude Poſto gefaßt 
hatte, und Perſonen, welche entweder verurteilt waren, oder 
ihren Prozeß verloren hatten, dem Friedländer zuführte. 
Schwarz wurde von dem Friedländer durch monatliche 
Zahlungen honoriert, die ſich auch bis zu 30 Mark be⸗ 
liefen. F. trieb ſein Geſchäft in ſo großem Umfange, daß 
er Lokaltermine abhielt, und auch für dieſe Reiſen nicht 
unerhebliche Koſten verurſachte. Die Parteien, welche in Fried- 
länders Hände fielen, mußten nutzlos — weil F. keine Rechts⸗ 
kenntnis beſaß — große Opfer bringen; ſeine Liquidationen 
überſchritten meiſtenteils Koſten, welche ein rechtsverſtändiger 
Anwalt zu liquidieren nicht berechtigt war. Die Beweis⸗ 
aufnahme lieferte dasſelbe Reſultat, welches die ſchöffen⸗ 
gerichtliche Verhandlung hatte. Bei Schluß der Redaktion 
war die Verhandlung noch nicht beendet. 

* [Wahlmänner- Wahl für den Kreistag.] Die 
zum Zwecke der Ergänzungswahl für den Kreistag in den 
Landgemeinden vorzunehmende Wahlmännerwahl iſt für 
den Landkreis Danzig auf den 1. Oktober anberaumt 
worden. 

* [Butżfauf.] Herr Theodor Angerer hierſelbſt 
hat das der deutſchen Grund⸗Kredit⸗Bank zu Gotha gehörige 
Rittergut Lankwitz gekauft. 7 

* [Min iſterielle Entſcheidung.] Die Miniſter 
für Handel und Gewerbe und des Innern haben entſchieden, 
daß die Übertretungen des Krankenverſicherungsgeſetzes 
wegen unterlaſſener Anmeldung eines Verſicherungspflichtigen 
im Wege des polizeilichen Straffeſtſetzungsverfahrens verfolgt 
werden können. Die Geldſtrafen fließen in die Stadt- 
hauptkaſſe. 

Volkszählung.] Bei der am 1. Dezember d. J. 
ſtattfindenden Volkszählung jollen nach einem Erlaß des 
Kriegsminiſteriums die Militärperſonen in derſelben Weiſe 
aufgenommen werden wie die Zivilperſonen. Für die 
militäriſchen Anſtalten (Kaſernen Militär⸗Lazarette 2.) liegt 
die Einteilung der Zählbezirke den Kommandanten, bezw. den 
Garniſon⸗Alteſten ob, welchen ſeitens der Lokal⸗Zivilbehörden 
die erforderlichen Formulare und ſonſtigen Mitteilungen 
rechtzeitig zugehen werden. 

* [Befteuerung der Konfum-Bereine.] Durch 
Erlaß vom 5. d. M. hat der Herr Finanzminiſter die bis⸗ 
her beſtehenden Beſtimmungen hinſichtlich der Heranziehung 
der Kon ſumvereine und Kreditgeſellſchaften — Volksbanken, 
Vorſchußvereine — zur Gewerbeſteuer dahin abgeändert, 
daß fortan die Konſumvereine zur Gewerbeſteuer heran⸗ 
zuziehen ſind. Der bisher erforderten vorgängigen Beweis⸗ 
führung, daß in dem betreffenden Lokale auch an Nicht⸗ 


mitglieder Waren verabfolgt worden ſind, bedarf es nicht 


mehr, da die Vereine, welche ein offenes Verkaufslokal 
halten, nicht in der Lage find, den Warenbezug der Nicht⸗ 
mitglieder — direkt oder indirekt, durch Vermittelung der 
Vereinsmitglieder — auszuſchließen; auch iſt der Geſchäfts⸗ 
betrieb dieſer Vereine zugleich darauf gerichtet, mindeſtens 
in der Form von Reſerveſonds Vereinsvermögen zu cr- 
werben. Desgleichen ſind die Vorſchuß⸗, Kredit⸗Vereine, 
Volksbanken und ſonſtige Kreditgenoſſenſchaften fortan regel- 
mäßig zur Gewerbeſteuer zu veranlagen. Die Befreiung 
von der Steuer iſt fortan nur ſolchen Kreditgeſellſchaften 
zu gewähren, welche den Nachweis führen, daß der Zweck 
des Erwerbes bei ihrem Geſchäftsbetriebe unbedingt aus⸗ 
geſchloſſen bleibt. Kreditgenoſſenſchaften, welche ihre Ge- 
ſchäftsüberſchüſſe zur Verteilung von Zinſen und Dividenden 
an die Inhaber von Geſchäftsanteilen oder zur Anſammlung 
von Fonds für den Verein ſelbſt verwenden, ſind als ſolche 
anzuſehen, deren Thätigkeit regelmäßig zugleich auf einen 
Erwerb gerichtet iſt und die deshalb keinen Anſpruch auf 
Steuerbefreiung machen können. 

* [Perſonalien.] Der Hofbeſitzer Auguſt Zeidler 
zu Landau iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Wotzlaff 
und der Hofbeſitzer Rudolph Boelte zu Wotzlaff zum 
Stellvertreter desſelben ernannt. — Der Fabrikbeſitzer 
Neufeldt zu Elbing ift ſeitens der Stadtveroedneten-Ver⸗ 
ſammlung daſelbſt zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede bis 
Ende 1886 gewählt und dieſe Wahl von dem königl. Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten beſtätigt worden. — Der Gerichts⸗ 
vollzieher Kabro wski bei dem Amtsgerichte in Baldenburg 
iſt auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt 
worden. — Der Regierungsbaumeiſter Fettback zu Grau— 
denz iſt aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg aus⸗ 
geſchieden und der Regierungsbauführer Ulrich von Brom⸗ 
berg nach Strasburg verſetzt. : 

* [5dulnahrihten.| Der wiſſenſchaftliche Lehrer 
Herr Ur. Ernſt Groth aus Lauenburg, zurzeit in Neu⸗ 
fahrwaſſer, ift als ordentlicher für die hieſige ſtädtiſche höhere 
Töchterſchule (Viktoriaſchule) erwählt worden. 

* Nenftadt. Auf grund des Geſetzes vom 18. Juni 
v. J. G.⸗S. S. 305, ſoll am 30. September d. J., vor- 
mittags 10 Uhr, hierſelbſt die Prüfung für ſolche Schmiede 


ſtattfinden, die ein Zeugnis zum Betriebe des Hufbeſchlages \ t IDo! ; | 
auch dieſer Fabrik eine gewinnbringende Arbeit unmöglich 


erwerben wollen. Etwaige Prüflinge haben ſich mindeſtens 
vier Wochen vorher bei dem Vorſitzenden der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion, Herrn Kreistierarzt Vormeng hierſelbſt, zu 
melden. 

Kreis Karthaus. Am 1. September wird in 
Parhau eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗ 
anſtalt mit Fernſprechbetrieb eröffnet. 

* Marienburg, 28. Auguft. Die hierſelbſt wohn- 
hafte Witwe Zumm hatte ſich aus den Waldungen bei 
Stuhm und Rehhof Pilze geholt, beſaß aber nicht die nötige 
Unterſcheidungsfähigkeit zwiſchen eßbaren und giftigen Pilzen. 
Die Folge davon war, daß die Frau, als fie die Pilze ge- 
kocht und am Donnerstag den 13. d. genoſſen hatte, ſchwer 
krank wurde, ſich trotz ärztlicher Hilfe nicht mehr erholen 
konnte und nach 14tógigem ſchweren Leiden am 27. Auguſt 
den Folgen des Genuſſes der Pilze erlegen iſt. Die Frau, 
welche in ärmlichen Verhältniſſen gelebt hatte, hinterläßt 
zwei Kinder und zwar ein Mädchen von 5 und eines von 
14 Jahren. 

* Tiegenhof, 28. Auguſt. Geſtern Nacht gegen 
1 Uhr hat der Herr Bürgermeiſter F. einen Nachtwächter 
auf dem Beiſchlag eines Hauſes am Markte ſchlafend ge— 
funden. Ob dies die alleinige Urſache war oder ob noch 
andere Umſtände mitgewirkt haben, bleibt dahingeſtellt — 
kurz, der Herr Bürgermeiſter hat den Wächter der Nacht 
arretiert und im Polizeigefängnis interniert. 

Marienwerder, 28. Aug. Die Ausweiſungen 
haben jetzt auch bei uns begonnen. Wie wir hören, iſt 
geſtern zwei Perſonen die Ausweiſungsordre zugeſtellt worden; 
einige weitere Ausweiſungsbefehle werden in den nächſten 
Tagen zu erwarten ſein. — Der Kutſcher Louis Schulz 
aus Neu⸗Grabia und der Tiſchler Johann Chudzinski 
aus Kl. Marin Kolonie, Kreis Thorn, haben am 14 Aug. d. J. 
mit großer Entſchloſſenheit und unter eigener Lebensgefahr 
fünf Kinder aus einem brennenden Haufe in Neu-Grabia, 
Kreis Thorn, gerettet. Dieſe hochherzige That bringt der 
hieſige Herr Regierungspräſident belobigend zur öffentlichen 
Kenntnis. (ale e e 

* Graudenz, 28. Auguft. Geſtern waren ſechs 
Mädchen von der polniſchen Grenze hierher gekommen, um 
ſich auf einem benachbarten Gute als Kartoffelgräberinnen 
zu verdingen. Unweit der Stadt wollten ſie ſich in einem 
ſogenannten Seelenverkäufer über die Drewenz ſetzen laſſen 
und der Fährmann — ein Junge — verfuhr beim Mb- 
ſtoßen vom Ufer ſo ungeſchickt, daß der Kahn dem „Geſ.“ 
zufolge umſchlug und vier der Mädchen ertranten. 

X. Thorn, 28. Aug. Die Ausweiſungs⸗An⸗ 
gelegenheit iſt auch hier in ein neues Stadium getreten. 
Bis jetzt wurden nur ruſſiſche Unterthanen ausgewieſen; 
wie wir erfahren, haben in dieſer Woche ca. 30 Familien, 
welche aus Oeſtereich hier eingewandert ſind, die ſtrenge 
Ordre erhalten, das preußiſche Gebiet zu verlaſſen. Die 
meiſten der Ausgewieſenen ſind Juden aus Galizien, welche 
ſich den ganzen Sommer in Thorn aufhalten, keine Kom⸗ 
munalabgaben bezahlen und den Holzhandel an ſich reißen. 
— Die Nachrichten über betrügeriſche Bankerotts jüdiſcher 
Geſchäftshäuſer mehren ſich. Auch gegen den jüdiſchen Kauf⸗ 
mann Semmelmann nebſt Frau in Lautenburg iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen betrügeriſchen Bankerotts verhängt worden. 
S. und Frau waren aber ſo ſchlau, ſich durch die Flucht 
den Armen der Gerechtigkeit zu entziehen. Das ſaubere 
Paar wird von der Staatsanwaltſchaft in Thorn ſteckbrieflich 
verfolgt. 


katholiſchen Stadtſchule anderweit beſetzt werden. 


Flatow, 28. Auguft. Am 21. d., abends 10 Uhr, 
iſt ein der Beſitzerwitwe Auguſt Wichert zu Hüttenbuſch 
gehöriges Einwohnerhaus niedergebrannt. 

Schloppe, 27. Aug. Nachdem die Einziehung der 
Gerichtskoſten den königl. Steuerämtern abgenommen iſt, 
hat ſich die Arbeitslaſt bei dieſen Behörden weſentlich ver- 
mindert. Es wird deshalb beabſichtigt, die Steuerämter 
hierſelbſt und zu Märk. Friedland aufzuheben, und die 
diesfälligen Geſchäfte dem Steueramte zu Tütz zu übertragen. 
— Zum 1. Oktober ſoll die Lehrerſtelle an der hieſigen 
In der 
geſtrigen magiſtratualiſchen Sitzung wurde beſchloſſen, die 
Stelle zuvörderſt auszuſchreiben. 

F. Löbau. Die ſeit Oſtern d. J. an unſerm Pro⸗ 
gymnaſium frei gewordene Stelle eines Geſchichtslehrers 
iſt vom 1. Oktober ab Herrn Voelker übertragen worden. 
Der Herr Religionslehrer Lie. v. Dabrowski übernahm 
vom 3. Juli ab mit vollſter Hingabe den Geſchichtsunterricht 
in der Sekunda. Bei der ſchon am 28. d. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Abgangsprüfung gab denn auch der Provinzial- 
Schulrat Herr Dr. Kruſe erfreulicherweiſe ſeine Zufrieden⸗ 
heit mit den Leiſtungen der Abiturienten in der Geſchichte 
zu erkennen. Nachdem von den acht Abiturienten einer 
nach den ſchriftlichen Arbeiten zurücktrat, erhielten die ſieben 
andern (fünf katholiſch, einer proteſtantiſch und einer jüdiſch) 
das Zeugnis der Reife für die Prima. 

Löbau, 27. Auguft.. Auf dem Gute Adl. Rynnek 
verunglückte am Dienstag beim Bau eines Brunnens ein 
Maurer; derſelbe verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in 
den Brunnen. Als man ihn aus der Tiefe holte, war er 
bereits eine Leiche. Geſtern nun verunglückte der Brunnen⸗ 
meiſter Herr Bendix aus Neumark ſelbſt. Derſelbe ließ ſich 
aus der Tiefe emporziehen, und als er in der Mitte ange⸗ 
langt war, riß der Strick und Herr Bendix ſtürzte in die 
Tiefe. Als man ihn heraufholte, zeigten ſich noch Lebens— 
ſpuren; aber nach einigen qualvollen Stunden trat auch hier 
der Tod ein. 

Rieſeuburg, 28. Auguft. Heute fand die General- 
verſammlung der hieſigen Zuckerfabrik ſtatt. Es ſind in 
der letzten Kampagne in 125 Arbeitsſchichten 296 230 Ztr. 
Rüben verarbeitet worden. Die niedrigen Zuckerpreiſe haben 
gemacht. Nach dem uns vorliegenden Abſchluſſe hat die 
Fabrik einen Betriebs verluſt von 71 289,21 M. zu ver⸗ 
zeichnen. Hierzu treten die reichlich bemeſſenen Abſchrei⸗ 
bungen im Betrage von 43 832,56 M. und verſchiedene 
andere Abſchreibungen im Betrage von 26 000 M., fo daß 
ſich der Geſamtverluſt auf 141 500,92 M. beläuft. Für 
die kommende Kampagne ſind 2249 Morgen Rüben kon⸗ 
trahiert gegen 3152 Morgen im Vorjahre. 

* Aus Oſtpreußen, 28. Auguft. Wie die „Preuß. 
Litt. Ztg.“ mitteilt, kann wegen der in den ruſſiſchen 
Gouvernements Kowno und Wilna fortdauernd herrſchenden 
Rinderpeſt die von dem Herrn Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten für den 1. September d. J. 
beabſichtigte Freigabe der Einfuhr von Schweinen aus 
Rußland für den Regierungsbezirk Gumbinnen nicht 
eintreten, vielmehr müſſen die Grenzen dieſes Bezirks für 
die Einfuhr von Schweinen aus Rußland vorläufig weiter 
geſchloſſen bleiben. 

* Königsberg, 27. Aug. Nunmehr iſt auch an das 
hieſige fgl. Polizeipräſidium die Verfügung zur Ausmei- 
jung aller ruſſiſchen Juden ergangen. Berückſichtigung 
ſollen vorläufig nur die Inhaber derjenigen Firmen werden, 
welche mit hieſigen Handlungshäuſern in naher Verbindung 
ſtehen. — Zur Aufnahme einer Anleihe von zwei Millionen 
Mark hat die ſtädtiſche Verwaltung unterm 22. v. M. von 
Bad Gaſtein aus die landesherrliche Genehmigung erhalten. 
Aus dieſer Anleihe, die in 39 Jahren getilgt ſein wird, 
ſoll, dem „G.“ zufolge, die Waſſerleitung erweitert, mehrere 
Schulhäuſer und Brücken erbaut und einige geſundheit⸗ 
ſchädliche Sumpfgräben innerhalb der Stadt beſeitigt werden. 
Gleichzeitig haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, zum 
Zweck der ſchnellereu Tilgung einer früher aus dem Reichs⸗ 
Invalidenfonds entnommenen 4½½ prozentigen Anleihe von 
3 300 000 M. eine jog. Dedungsanleihe zu niedrigerem 
Zinsfuße aufzunehmen, wodurch es ermöglicht wird, die ur⸗ 
ſprüngliche Anleihe bereits im Jahre 1901 gänzlich zu 
tilgen, was bei dem bis jetzt beobachteten Tilgungsverfahren 
erſt im Jahre 1912 geſchehen würde. 

Tilſit, 27. Aug. Das hieſige „Tagebl.“ hatte geſtern 
berichtet, daß gegen den ehemaligen Reichstags⸗Abgeordneten 
Hauptmann Wander⸗Karlberg eine Privatklage auf Rück- 
zah lung von 1500 M. Parteidiäten angeſtrengt worden 
je. Hierauf geht dem erwähnten Blatt folgende Zuſchrift 
zu: „Ich habe niemals Partei-Diäten angenommen, kann 
alfo wohl nicht durch Zivilklage veranlaßt werden, 1500 M. 
zurückzuerſtatten, die ich nie empfangen habe. (gez.) Wander.“ 


5 Zur Graudenzer Gewerbeausſtellung. 


IV: 

Beim Eintritt in das Hauptgebäude präfentiert fich uns 
zur linken Hand ein großer weißer Ofen. Das iſt nicht 
etwa ein Kachelofen, ſondern es iſt ein hölzernes Geſtell in 
Form eines Ofens, das die hieſige Eiſengießerei und Ofen⸗ 
thürenfabrik von Herzfeld u. Viktorius hat errichten laſſen, 
um an demſelben ein Sortiment Ofenthüren⸗ und Röhren 
anzubringen und paſſend auszuſtellen. Metall-Induſtrie⸗ 
arbeiten find übrigens recht zahlreich vorhanden. U. a. hat 
uns die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von Born und 
Schütze⸗Mocker bei Thorn eine praktiſche Badeinrichtung 
und verſchiedene Pumpen und der Mechaniker Heidenhain⸗ 
Graudenz eine ſelbſt erfundene Muſterſtechmaſchine, einen 
guten Kaliber und diverſe Muſterpunktierrädchen für Maler 
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ausgeſtellt. Der Klempnermeiſter Israelowitſch-Graudenz 


hat verſchiedene Metallwaren, eine Patentmaſchine für 


Sarapenbrenner, einen praktiſchen Brenner und der Klempner⸗ 
meiſter Eduard Roſenthal-Neuenburg eine Theemaſchine, 


einige Sturmlaternen und Meſſing-Petroleum⸗Apparate zur 


Anſicht ausgeſtellt. Intereſſant ſind die emaillierten, 


verzinnten Kochgeſchirre und Wirtſchaftsgegenſtände von 


Albert Kutzner⸗Graudenz. Man ſieht auch Zinnvaſen, zwei 
Altarleuchter aus Meſſing, eine prächtige Wetterfahne u. dgl. 
Das Auge erfreuen ferner die Juwelier- und Gravierarbeiten 
und Gold- und Silberwaren von Hartmann-Thorn. Proben 
von Hufeiſen, Hufe mit Beſchlag und Galanteriewaren vom 
natürlichen Pferdehuf ſind teils vom Oberfahnenſchmied 
Kraynick, teils von den Schiedemeiſtern Ferdinand Domke 
und Czablewski⸗Graudenz ausgeſtellt. Der Waffenfabrikant 
v. Glowacki⸗Danzig glänzt mit einem Sortiment recht ſchöner 
Jagd- und Luxuswaffen. 
blick bietet das Juwelenſchränkchen der Firma Moritz 
Gnüffky⸗Graudenz. Dann bemerken wir Gold⸗ und Silber- 
waren, Herren- und Damenuhren, Alfenidewaren jeglicher 
Gattung, welche die Aufmerkſamkeit der Beſucher auf ſich 
lenken. Einen guten Eindruck machen die von dem 
Klempnermeiſter E. Suder-Graudenz ausgeſtellten Küchen⸗ 
geräte und die künſtlichen Blumen aus feinem Blech; letztere 
ſind von der Lehrerin Frl. Panuſchewska bemalt. Der 
Klempnermeiſter Karl Gabriel⸗Strasburg hat Waſchtiſche, 
Badewannen und Aquarien ausgeſtellt, welche auf das 
Sauberſte gefertigt ſind. Der Kupferſchmied Fr. Klavon⸗ 
Graudenz hat einen mächtigen Mineralwaſſer⸗Apparat, der 
Schmiedemeiſter A. Kohls-Neuenburg Muſter von Hufeiſen 
und Pferdehufen, der Schloſſermeiſter Klieſe-Graudenz ein 
ſchmiedeeiſernes Grabgitter, überbaute Kaſſendruckſchlöſſer 
für Hausthüren und Thorwege und andere Bauarbeiten, 
der Bauklempner Koücza⸗Kulm einen Springbrunnen⸗Aufſatz 
von Zinkblech, der Nagelſchmied Paul Müller⸗Graudenz 
geſchmiedete Nägel und Modelle von Beſchlägen, der Klemp⸗ 
ner Paulat⸗Schwetz einen feinen Blumentiſch mit Aquarium 
und ſonſtige Klempnerarbeiten, der Schloſſermeiſter Rudolf 
Peters⸗Brieſen eine reiche Auswahl in Schlöſſern und einen 
feingearbeiteten Gartentiſch, die Schloſſermeiſter Richter⸗ 
Schwetz und H. Blaſow⸗Graudenz eine Sammlung ausge- 
zeichneter Schloſſerarbeiten ausgeſtellt. Von dem Klempner⸗ 
meiſter Lewinski⸗Neuenburg iſt die Ausſtellung mit einem 
Papageikäfig, einem Kartoffelreiber und einer Stärkemaſchine 
beſchickt, vom Klempnermeiſter Lewinski⸗Graudenz mit einer 
Zuckerreibe, einem ſeltſamen Milcheimer mit angebrachter 
Seihevorrichtung, einen Meſſingdurchſchlag, zwei Theemaſchinen 
u. a. m. Die Schloſſerei und mechaniſche Werkſtatt von 
F. Mögelin⸗Graudenz hat etwa 20 Nähmaſchinen für Fa⸗ 
milien und Handwerker und die Firma F. Piſchalla jun.- 
Graudenz Abeſſinier-Pumpen, Badeeinrichtungen, Kloſetts 


Alen meinen geliebten und ver⸗ 
ehrten Freunden und Gön⸗ 
nern, welche mich zu meinem 25- 


Einen beſonders feſſelnden An⸗ 
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u. |. w. ausgeſtellt. Die Badeeinrichtungen eignen ſich ganz 
vorzüglich für Lazarette und Krankenhäuſer. Ferner ſehen 
wir zwei Papageibauer, ein Manſardenfenſter, mehrere 
Vajen und ein Muſter von einem Firſtkamm, vom Klempner⸗ 
meiſter R. Schultz⸗Thorn fabriziert. Intereſſe erregen die 


von der Firma Wilhelm Stephan- Leipzig ausgeftellten | 
Gegenſtände, als eine Kartoffelſchälmaſchine, eine Reibe- und 


Brotſchneidemaſchine, diverſe Wetzſteine u. dgl. Endlich 
haben noch der Schloſſer F. Schultz-Graudenz und die 
Firma Robert Tilk-Thorn Metallarbeiten ausgeſtellt; erſterer 
Grabgitter, Gartenmöbel u. dgl., letzterer ein großes Wein⸗ 
ſpind, einen Schaukelſtuhl, Gitter u. a. m. 
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Vermiſchtes. 

* Rudolf Herzog, der bekannte Modewarenhändler 
in Berlin, gibt für ſeine Geſchäftsanzeigen in den Zeitungen 
jetzt jährlich 400 000 Mark aus. „Als ich nicht inſerierte,“ 
ſagte er jüngſt im Kreiſe ſeiner Freunde, „hatte ich ſo ge⸗ 
ringen Umſatz, daß ich beſſer gethan hätte, das Geſchäft zu 
ſchließen. Dann begann ich zu inſerieren. Ich wendete im 


erſten Jahre 1000 Mark daran, und mein Umſatz ſtieg auf 


30 000 Mark; im dritten Jahre verwendete ich zehntauſend 
Mark auf Inſerate, mein Umſatz bezifferte ſich auf Hundert⸗ 
tauſende, und jetzt beträgt er Millionen und mein Gewinn 
ſteht im Verhältnis dazu. Alles, was ich habe, mein Welt⸗ 
name, mein Millionengeſchäft verdanke ich nicht allein der 
Reellität der Geſchäftsführung, ſondern zu «00 der Macht 
der Zeitungsanzeigen. Ich bin zu der Gewißheit gekommen, 
daß heutzutage kein Geſchäft ohne die Macht der Zeitungs⸗ 
annoncen in die Höhe kommen und gewinnbringend ſein kann.“ 

** Ein recht artiges Anekdötchen, deffen Mittelpunkt 
der Berlurer Bankier Goldberger iſt, kurſiert augenblicklich 
in Berliner Börſenkreiſen. Als jüngſt ein Vertreter einer 
fremden Regierung, die fih in fortwährenden Geld-Schwu⸗ 
litäten befindet, zur Einleitung von Finanzoperationen in 
Berlin weilte, ſprach auch Herr Goldberger vor. Der 
Geheim-Sekretär meldete den Beſuch ſeinem Vorgeſetzten mit 
den Worten: „Herr Goldberger wünſcht Exzellenz zu ſprechen.“ 
— „Goldberger?“ wiederholte dieſer mit Nachdruck — 


„wir können jetzt nur einen Geldborger brauchen!“ Dieſe 


Worte waren ſo laut geſprochen worden, daß ſie der Bankier 
durch die nur angelehnte Thür hören konnte. „Wie ſchlecht 
muß es um Eure Finanzen ſtehen“ — ſoll darauf der 
ſchlagfertige Berliner Finanzier gemurmelt haben, indem er, 
ohne Antwort abzuwarten, ſich entfernte — „wenn man bei 
Euch ſchon die Buchſtaben verſetzt!“ 


Danziger Standesamt. 
Pom 29. Auguft. 


Geburten: Schuhmachergeſ. Ed. Hildebrandt, T. — Arb. 
Arb. Aug. Kotz, T. — Schuhmachergeſ. Stanislaus Szymanski, 


S. — Sergeant Otto v. Szezepauski, T. — Kutſcher Wilh. 
Weichbrod, T. — Arb. Rudolf Stahnke, S. — Sattler und 


apezierge hilfe Julius Brandt, S. — Landbriefträger Adol 
teier, T. — Kfm. Alb. Brandt, T. i i 


Aufgebote: Rim. Arthur Gerlach iu Iggeln und Hulda 


Rojalie Günther in Schidlitz. — Kanzliſt + karl 
; eT ; Kanzliſt Alex. Franz Karl 
Julius Woſchs hier und Karoline Marie Born in daf | 


— Kfm. Aron Adolf Berent bier Seli : 
Sameticin, 5 f bier und Fanny Seligſohn in 

Todesfälle: Penf. Grenzaufſeher Karl Ludwig Braun, 
66 J. — T. d. Arb. Joh. Hamann, 5 M. — ©. b. Zimmergeſ. 


Rud. Kohnke, 3 J. — S. d. Arb. Joh. Spottowski, 2 J. — 


Kunſtmaler Richard Loewens, 28 J. — T. d. Arb. Martin 
Labuhn, 11 M. — Salfant Karl Frdr. Mich. Witting, 50 J. 
— T. d. Schloſſergeſ. Hermann Rupprecht, 11 M. — Witwe 


Wilhelmine Budo, geb. Nieswald, 65 J. 


„Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
den 27. Auguſt 1885. 


2 or FY + r Q 

per 50 Hild öder 17 8.27 8. 0 aj 1718. |27,8. 
100 Pfund. RE SIPE 4 ; RE SIRE 9 
Weizengries Nr. 1 .|16— 15 80 Roggen em. Mehl. 9,80] 8 80 
70 2 15 40015½0lRoggen⸗Schrot . 7 — 760 
Kaiſerauszugmehl 162016 — [Roggen Kleie . | 5180] B— 
Weizem. Nr. 0. .„ ——.—Gerſt.⸗Graupe Nr. 1118 — 118160 
„ . 480449 A 2|16 8016/60 
Lu 25. 15 315 4015/0 
gemahl.] 11060011040 A 4113/80]13/60 
32 J1120011— Ą 5.28012 60 
R. » 6. 04160 7/40 P 611660011 40 
Weizen⸗Futtermehl 5 — 5. —[Graupe, ordinär -| 9,80] 9,60 
Weizen⸗Kleie . | 420) 420 [Gerſten⸗Grütze Nr. 114601440 
Roggenm. Nr. 10 — 980 F 211340113 20 
i 1u.23]. | 2 3 12/2012; — 
r gemah.] 9 40 9 20/Gerften-Rohmebl 760 7,60 
ń 2 . .| 880] 8 60[Gerſten⸗Futtermehl] 4] 4 — 
1 3 60200 6 200Buchweizengrütze 113 —13.— 
E | 5 11 12601260 


Marktbertch; 
Konitz, 29, Auguſt 1885. 
Weizen 6,00 M. Roggen 480 M., große Gerſte 4.50 M., 
kleine Gerſte 4,00 M., Hafer 2.80 M., Erbſen 5,25 M. per 
Scheffel, Butter 1,00 M., Eier 60 Pf. 


Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. Auguſt 1885. 

Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden 

Rinder. Auftrieb 262 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 
kg.) I. Qualität — M., II. Qualität — M., III. Qualität 84— 
92 M., IV. Qualität 72—80 M. — Schweine. Auftrieb 477 
Stück. (Durchſchnittspr. für 100 kg.): Mecklenburger — M., 
Landſchweine: a. gute 96—:00 M., b. geringere 90—97 W. bei 
20% Tara, Batony — M., Serben — M., Rufen — M. — 
Kälber. Auftrieb 602 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) 


L Qualität 0,88 — 1,04 M., II. Qualität 0,70—0,84 M. — 


Schafe. Auftrieb 1744 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) 
L Qualität! — M., II. Qualität — M., III. Qualität — M. 


jährigen Pfarrjubiläum brieflich 
oder telegraphiſch mit liebevollen 
Wünſchen 2. hoch erfreut und 
beehrt haben, ſage ich hiermit mei⸗ 
nen herzlichſten Dank mit dem 
Wunſche alles Guten. 
Lauenburg, 27. Auguſt 1885. 


Albert Hopi, 


Pfarrer. 
Beſte engliſche 


Steinkohlen |. Hausbedarf 

ex Schiff, per Laſt 60 Zentner zugewogen, 

offeriere billigſt Peł. U 
a Wandel, 

Kontor: Frauengaſſe Nr. 15. 

Lager: Hopfengaſſe Nr. 51/52. 


"Gold und Silber 


kauft und nimmt in Zahlung zu höchſten 
Preiſen 


G. Seeger, Juwelier, 
Goldſchmiedegaſſe 22. 


ine junge Schneiderin bittet 
Herrſchaften um Beſchäfti⸗ 
gung in und außer dem Hauſe. 
Gefl. Adr. unter K. 21 in der 
Exped. d. Bl. erbet. 


— — — 


Ahab f. Entb. in Zoppot bei Heb. Ww. 
y ida Topolinska. 


B Los 


1 M. 


zu Görlitz. 


Lose 

R 1 s 2 r 
[Carl Heintze, Berlin W, 
marken) zu beziehen. 

20 Pf. (für Einschreiben 40 PL) beizufügen. 


Lose A 1 M. sind in der Expedition des 


Ausſtellungslotterie 


N iehung täglich 
vom 7.--14. September. 


Originallose à 1 Mark sind durch das General-Debit der 


gegen Einsendung des Betrages (auch gegen Koupons oder Post- 300 a 30 — 6000 


Für Frankierung der Lossendung und Gewinnliste sind 6297 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


zur großen Silberlotterie 
zum Beſten der Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten (Hoſpiz Zoppot), a 1 M. 
(889 Gewinne von 4000, 1000, 500, 200, 
100, 50, 20, 10 und 5 M.); 


zur großenGewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellungslotterie in Görlitz 
a 1 M. (6297 Gewinne zu 20, 104 6z, 
5⸗, 4- und 3000 M.) ſind zu haben in der 
Expedition des „Weſtpr. Volksbl.“ 


Bei Einſendung des Betrages per Poſtan⸗ 


weiſung ſind 15 Pf. mehr zur Frankierung ein⸗ 
9 ( 


zuſenden. 
Wer Schlagfluß fürchtet 

oder bereits davon betroffen wurde, oder an 
Kongeſtionen, Schwindel, Lähmungen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, reſp. an krankhaften Nervenzuſtänden 
leidet, wolle die Broſchüre „Ueber Schlagfluß⸗ 
Vorbeugung und Heilung“, 3. Aufl., vom Ver⸗ 
faſſer, ehem. Landw.⸗Bataillonsarzt Rom. 
Weissmann in Vilshofen, Bayern, koſten⸗ 
los und franko beziehen. 


Kruzifixe, Meßkännchen, 
Cingulas, Fahnen, Franzen, 
Quaſten, Oblateneiſen, 
Prozeſſionskreuze, «Laternen, 


Taufſtola jowie alle Paramente 


> empfiehlt 
M. Dauter, vorm. J. Kowaleck, 


Gewinne im Werte 
Jeż 20000 
1a 10000 


5 a 1000 = 5000 
104 500 — 5000 
20 & 300 — 6000 


Tag "Jew GI SEN 


Aegun guofu gsf uufheg oJsurojq 40 


30 4 200 =: 6000 

Unter den 50 4 100 = 5000 
Linden 3 100 4 50 = 5000 
00a 20 = 6000 

— 64500 

7017 = 150500 


Westpr. Volksblatts* zu haben. 


Heil, Geiſtgaſſe 13, | 


OU | ) : 
Trauer⸗Kleider, 
gut gearbeitet, empfehle zu ſehr billigen Preiſen. 
Trauer⸗Stoffe, doppelt breit und reine Wolle, 


à Meter von 1,50 —5 M. 


Adalbert Karau, Danzig, 
Trauer-Waren-Magazin, Langgaſſe 35. 


r KRJE LA E E 


„Berühmte echte Hannoversche Magentropen‘, _ 
wohlthuend und schmerzlindernd wirkend bei den verschiedenen Unregelmissig- 
keiten der Verdauungsorgane. 

Uniibertroffen bei Appetitlosigkeit. Schwäche des Magens, übelriechendem 
Atem, Blähungen, saurem Aufstossen, Kolik, Sodbrennen, Bildung von Sand und 
Gries, übermässiger Schleimproduktion, Gelbsucht, Ekel und Erbrechen, Magen- 
krampf, Hartleibigkeit, Verstopfung etc. ete. 

Die meisten Krankheiten entstehen durch Unregelmässigkeiten der Verdau- 
ungsorgane und ist es daher eine Pflicht, die jeder Mensch gegen sich selbst hat, 
allen Magenbeschwerden schon in den Anfangsstadien, also sofort nach dem Fühl- 
barwerden mit gewissenhaft zubereiteten, wohlthuend wirkenden Mitteln zu begegnen, 
um schwereren Krankheiten, welche schlimme Folgen haben können, vorzubengen, 

Nun werden die echten „Hannoverschen Magentropfen- nur aus denjenigen 
Kräutern ete. etc. bereitet, welche laut Aussage hervorragender Ärztlicher Autori- 
täten gerade bei den Unregelmässigkeiten der Verdauungsorgane, besonders wohl- 
thuend und schmerzlindernd wirken und dürfte es daher ausser allem Zweifel liegen, 
dass man durch den rechtzeitigen und vorschriftsmässigen Gebrauch derselben ganz 
überraschende Erfolge erzielen kann. 

Dem württembergischen Generaldepositär, Herrn Apotheker W. Häberlen, 
„Schwanen-Apotheke* in Esslingen, wurde von dem königlich württembergischen 
Medizinal-Kollegium der Verkauf der „Hannoverschen Magentropfen“, nachdem die 
Bestandteile und Zusammensetzung derselben klargelegt sind, genehmigt. _ Wenn 
man in Anbetracht zieht, dass ein Medizinal-Koilegium einerseits nur den Verkauf 
von wirklich guten Hausmitteln, anderseits aber den Verkauf von sogenannten 
„Geheimmitteln* ganz entschieden bekämpft, so wird man zu der Ueberzeugung 
gelangen, dass die „Hannoverschen Magentropfen* mit den meist auf Schwindel 
beruhenden „Universal- und Geheimmitteln* durchaus nichts gemein haben. 

Versäume also niemand, die echten „Hannoverschen Magentropfen“ stets 
vorrätig zu halten; durch einen kleinen Versuch wird sich jedermann von den 
wohlthuenden und schmerzlindernden Wirkungen derselben überzeugen und dieses 
Hausmittel gerne weiter empfehlen. Preis eines Glases von ca. 100 Gramm Inhalt 
mit Gebrauchs-Anweisung 75 Pf. 

Zentral-Engros-Versand durch 
. Ad. Spelmann in Hannover. 
Die „Hannoverschen Magentropfen* sind nur echt zu haben: 
in Danzig: in der Ratsapotheke, Langenmarkt 39, 
A in der Hofapotheke, 
> in der Elephanten-Apotheke, Breitgasse 15, 
in der Neugarten-Apotheke, Krebsmarkt 6, 


in Praust: in der Apotheke. 


Q 


KOKOK 


Druck und Veriag von H. F. Boenig in Danzig. 


bł 

„N. 
+» 

n 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


